
Sonnenuntergang

Die Sonne sinkt so schwerelos
dem Horizont entgegen,
die große Scheibe, heiß und groß,
mag sich nur zart bewegen.

Noch schwebt sie frei und unberührt
im abendlichen Treiben,
vom festen Lauf der Zeit geführt,
sie will nicht stehen bleiben.

Und bald schon ist das Ziel erreicht,
da ist so kein Entrinnen,
zum Himmelsrand die Sonne weicht,
das Schauspiel kann beginnen.

Behutsam schmilzt sie in den Wald,
verkrallt sich in den Kronen,
sie sinkt herein und macht kein' Halt,
das Baumgeäst zu schonen.

Mit Hunger und verdeckter Hast
wird jetzt der Wald verschlungen,
ganz lautlos ist der warme Gast
weit ins Gehölz gedrungen.

Die Wipfel glühen in der Glut,
das Licht scheint durch die Zweige,
doch auch die beste Feuerflut
geht an und wann zur Neige.

Den Himmel schmückt noch Abendrot,
die Wolken längst verflogen,
vom Firmament das Dunkle droht
mit seinen dunklen Wogen.

Gemächlich flieht das letzte Licht,
da funkeln tausend Sterne,
ein Sonnenleuchten rastet nicht,
verläuft sich in der Ferne.

Die Nacht ergreift alsbald die Welt,
auch Schlaf verschließt die Lider,
was unser Geist am Tag erhellt,
erstrahlt in Träumen wieder.
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Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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